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Die alten Häuser, versteckt im Hinter-
gründe des Städtchens, verbergen
nicht nur Romantik, sondern auch

gute Ueberlieferungen. Oben: Für
Berns Macht hielt treu ich Wacht —

(Bezug auf den Bauernkrieg 1563)

steht auf dem Zeitglockenturm ge-
schrieben, und dieser Satz beweist,
dass sich die Menschen hier zu einem
Bunde zusammengeschlossen hatten,

um gemeinsam zu kämpfen für
das gemeinsame Wohl

(PHOTOS THIERSTEIN)

ldwerk hat freien Spielraum. Was ^
e (im Hintergrund) gemacht werden

i Brunnen fertig gemacht. Links. In

mmer noch Säcke verladen, die das alt»

Oieaitsn ktävser, versteckt im Klinter-

grunäs äes Ztäätckens, verbergen
nickt nur Komantik, sondern ouck

gute blebsrlisfsrungsn. Oben: für
Kerns /vtockt klsit treu ick ^Vackt —

^kez:ug auf clsn kausrnkrieg 15ÜZ)

stekt auf äem ^sitgiocksntvrm gs-
sckrisbsn, unä äisssr 5at? beweist,
äass sick ä!s tvtenscksn kier ^u einem

kunäe?usammsngssckic>sssn kottsn,
um gemeinsam ru Kämpfen für
äas gemeinsame ^okl

(pt-iOi-OS i-kiiexsi-f I KI)

lcjvsk-k kat freien Zpielr'aum. ^5 nic

^ ^ ^
s ^im kkntsrgrunä) gsmockt werösn

> krunnen fertig gsmockt. binks, ^

mmsr nock 8äcks vsrioäsn, äie clos â



Leben

Die Arbeit herrscht vor, und am Tage sind die meisten Leute im Städtchen beschäftigt und
sind nicht auf der Strasse. Links: Fröhliche Jugend in Wangen

viele Orte und Plätze, die sich gleichen und trotz

Entfernung viel Gemeinsames aufweisen. Kommt

von der Station Wangen a. A. in den Ort, so ist

überrascht, etwas zu finden, was man gar nicht er-

Int. Saubere und schmucke Strassen, schöne mit

verzierte Häuser, neue und alte, in denen ein reges

einer arbeitsfreudigen Gemeinschaft pulst. Einige von

ländlichen Häusern entpuppen sich als Betriebe erster

Maschinen und Menschen arbeiten ohne Rast und

das Auskommen der Bürger ausgiebig zu sichern,

starke heimische Industrie, eng verbunden mit dem

schuf auf einem Flecken gesegneter Erde ein

wie man es selten findet.

Verbundenheit der Menschen mag vielleicht auch

Mscb ihre Begründung finden. Wangen steht an einer

sis»«) der Verkehrsrichtungen, und in vergangenen Zei-

nag diese Tatsache zur Entwicklung sehr viel beige-

sgeahaben. An Zeugen dieser Zeit fehlt es jedenfalls nicht.

Was itjj Drij

''Wlichke/*c-''k ^kolisiert erscheint, zeigt uns das
Untergrund

das Pfarrh
Tochter Wangens an derArbi

r^

Oben: Emanuel Rudolf Effinger v. Wildegg
— Oberamtmann 1822—1831 und Gründer
der Ersparniskasse des AmtsbezirksWangen.
Rechts: Das Bild symbolisiert die Arbeit
und heissf — Ernte. Ein Werk, wie auch das
Bildnis Effingers, der Künstlerin Helene Roth,
Wangen. Beide Bilder sind Eigentum der
Ersparniskasse des Amtsbezirks Wangen

Oben : Des Gasthaus zur Krone, das wahr-
scheinlich schon im Jahre 1450 bestanden hat,aber mit Gewissheit auf das Jahr 1552 als Ent-
stehungsjahr Bezug nehmen kann. Im Stamm-
buch, in dem alle Prominenten unseres Landes
zu finden sind, heisst es: Der Dichter sagt's aufalle Zelt mög weiter wohnen zu Wangen in
der Kronen der gute Geist, der mit dem Heer
schützt unseres Landes heil'ge Ehr

Leben

Die ^cbeit bericht von, unä om l^oge 8inci äie meisten beute im 8töätchen beschäftigt unä
sinä nicht aus äsn Ltnasse. binics: fröhliche ^ugenä in Longen

d-le Orte und k>lät?e, «iie sick gleichen uncl »roti

Entfernung viel «Zemeinsames aufweisen. Kommt

von der Station Vongen o. in den Ort, so ist

zunickt, etwas -v finden, was mon gar nickt er»

Zaubere und sckmucke Strassen, scköne mit

»srilert« ltäuser, neue unci alte, in clenen ein reges

àer arbeitsfreudigen <Zemeinsckaft pulst. Einige von

ländliclien klävsern entpuppen sick als ketriebe erster

l^sscliinen unci ^enscken arbeiten okne Kost vncl

à Auskommen «ter kürzer ausgiebig -u sickern,

àcke beimisck« lnclvstrie, eng verbunclvn mit dem

sckuk out einem Elecken gesegneter Erde ein

wie man es selten tinclet.

Vsrbundenkeit cler ^enscken mag vielleickt auck

àli ilire vegründung finden. Vangen stekt an einer

»nz d-r Verkokrsricktungen, und in vergangenen üei-

mz clisse l^otsacke zcur Entwicklung sekr viel beige-

Pilàn. ^n beugen ciieser?eit seklt es jedenfalls nickt.

^X^bolisiert orsckeint. -sigt uns clos
^Z(sn(l (laz psa/^ Nackter Wongens an der^rb>

Oben: bmanuel l^uäolf bffinger v. ^Vilcisgg
— Oboramtmonn 1822—1831 und (-runder
derErsparniskossodos^mtsboTirksWongen.
Kockts: L>os bild s/mboiisisrt die Arbeit
und beisst — Ernte. Ein Werk, vie aucb das
Sildnis Ekfingers, der Künstlerin kioieno Kotb,
Wongen. beide bilder sind Eigentum der
Ersporniskasse dos Amtsbezirks Wangen

Oben ' vas Sastkaus sur Krone, das wakr-
sckelnllck scbon Im labre ««d bestanden bat,sb«r mit (5svî55hoit sut ci«5 tskr ,552 siz knt-
5t«kung5jahr öv-ug nvkmvn ksnn. Im 5tsmm-
ouch, in äsm slio i^ominvntsn un5v?«5 bsnciv»
SU finden sind, kelss« es: vor vlcbtsr sagt's aufsli« ^vit mög v,«it«f vobnvn ?u >Vangsn inà Kronen ävr gut« Ssist. civr mit ävm tt««r
sdilllsf unseres Landes bsll'gs Ebr
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Howald & Cie., Kleiderfabrik
Die Gründung dieses Unternehmens der Bekleidungsbranche fällt

ins Jahr 190S. Die Familie des Gründers der Firma, Jakob Howald,

stammt aus dem benachbarten Bauerndorf Wangenried; doch war

sie schon vor 1700 und seitdem ununterbrochen in Wangen ansässig.

Das junge Unternehmen verlor schon nach S Jahren, als es noch in

bescheidenen Anfängen stand, seinen Chef; es wurde von dessen

Witwe, Frau Elise Howald-Schmid mit drei minderjährigen Kindern

zielbewusst und mit Erfolg weitergeführt, bis der heutige Allein-

inhaber, der Sohn des Gründers, das Geschäft übernahm. Während

bis zum Ende des letzten Weltkrieges Berufskleider, Bauernblusen etc.

die wesentlichsten Erzeugnisse der Firma waren, erfolgte in den Zwan-

zigerjahren eine Erweiterung der Produktion auf Herren- und Sport-

bekleidung. Damit war der Uebergang vom vorwiegenden Heim-

arbeitsbetrieb zur ausschliesslichen Fabrikarbeit gegeben. Trotz des

wegen TextiIrationierung und Material-

mangel reduzierten Betriebes wird

heute im Unternehmen ein Personal [,.# jülw
von ca. 170 Personen beschäftigt. Neben

der gesunden wirtschaftlichen Entwick-

lung hat das Unternehmen hinsichtlich

der Sozialleistungen des Arbeitgebers

mit den modernsten Auffassungen

Schritt gehalten. Seit mehr alslOJahren

werden an das gesamte Personal be-

zahlte Ferien gewährt; ein Wohlfahrts-

fonds von über Fr. 100 000.— ist als

Stiftung ausgeschieden und für die

Altersfürsorge bestimmt.

an derJarc
Selten wird man irgendwo anders finden, daß Firmen, dieeij,, Städtchen sich die Hände reichen und Schulter an
im gegenseitigen Konkurrenzkampf stehen, in Fragender^ ,a,, wohl der Mitmenschen streiten. Das ist aber
liehen Scholle, Schutz der Arbeiterinnen und Entwickle Jungen an der Aare

Der Betrieb der Firma ist vorbildlich, und das muss rc

Firmen zugute halten, dass sie auf luftige und gesunde-:

grosse Sorgfalt verwenden. Links: Die Büroorganisatie'

Firma ist genau so neuzeitlich durchgeführt, wie derfrofe

betrieb selbst.

: Arbeitsräume und sinngemässe Organisation im Betriebe
ma Obrecht & Cie. Rechts: Die Arbeit an der elektrischen
vernasch ine. Rechts aussen: Besondere Maschinen erfordern

'es Personal, das ausschliesslich aus dem Ort und der
ng stammt. Daneben beschäftigt die Firma eine grosse
Heimarbeiter im Umkreis.

Obrecht dt Co., Kleiderfabrik
Zur Zeif, als in Wangen noch die Schifflizieher mit beladenen

Booten den guten Rotwein ins Städtchen brachten, gründete Friedrich
Obrecht (1816—1876) eine Seilerei; später übernahm er die Herstellung
von Burgunderblusen und schuf so im Jahre 1849 die Fundamente

der heutigen Firma. Sein Sohn, ebenfalls mit dem Namen Friedrich

(1845—1909), erweiterte das Unternehmen durch weiteren Erwerb von

Grundstücken. Nach seinem Tode führte seine Witwe das Geschäft

weiter unter den gleichen soliden Grundsätzen so lange, bis die Söhne

die grosse Last der Verantwortung übernehmen konnten. Der eine

von ihnen, ebenfalls mit dem Namen Friedrich, übernahm später
ein Unternehmen in Mümliswil, während der andere, Otto, das väter-

liehe Unternehmen allein leitete. Sein Sohn, man möchte fast sagen

Otto II., ist auch schon im Geschäft und die rechte Hand seines Vaters.

In der Hemdenfabrikation
werden die Stücke mit der
Handmaschine nach Muster
zugeschnitten

Unten links:
Eine alte Kinderbluse, wie sie
früher hergestellt wurde und
die heute vollkommen aus
dem Verkehr gekommen ist

Diè Urkunde, nach welcher dem
He-rn Rudolf Schweizer, dem
Be< runder der Firma, das Bur-
geHrecht zuerkannt wird,

Bel ' II-

1-1 lilK

Die Tradition in dieser Firma reicht bis auf das Jahr 1865, als
Rudolf Schweizer in Wangen die Fabrikation von Bauernblusen auf-
üfinommen hatte. Zur damaligen Zeit bildete die Bluse den Haupt-
«rlikel der Fabrikation, denn die Bluse stellte damals das Hauptstück
''"Bekleidung dar. Praktisch in der Farbe und im Schnitt, wasser-
toht und solid, entsprach sie den Bedürfnissen der arbeitenden
Bevölki

Bluse,

erung. Mit der Zeit änderte sich das Bild vollkommen und
mit ihrem handgestickten Dekor, verschwand voll-

Die Familie und der Betrieb aber blieb und passte sich
k°mnv

"Epoche an. Nach Rudolf Schweizerfolgte sein Sohn Rudolf und
^thhersein Enkel Rudolf, so dass man in der Firma von einer

y
Dynastie sprechen kann. Der heutige Inhaber wies darauf

itoss noch vor 25 Jahren niemand den Mut gehabt hätte, Kleider
7» - '

~ dagegen ist dies der einzige Artikel, der
rentiert. In einem Bauernhause, das noch das Datum von

1732 trägt und zu den

Denkmälern heimi-
scher Kunst gezählt
wird, befindet sich

die Fabrik, in der,
trotz Neuerungen,
das gute Alte mit
soliden Grundsätzen
weiter gepflegt wird.

|!§§pÄ
\ * v '

--ST

,r.Àsjï>- R. Schweizer & Cie. AG., Kleid«'
£ig®*f

Das alte Haus aus dem iahre 1732, das auch renovier*' ^zef'
halten hat und in dem sich die Räume der ri

Ein Lager fertiger Klei-
der der Firma
Schweizer & Cie. AG.

Unten links: Das jüngste Mitglied der Familie Obrecht — Ottoll., der seinem
Vater im Betrieb zur Seite steht. Unten rechts: Der Gründer der Firma
Friedrich Obrecht 1816—1876.

Spricht man in der Firma vor und plaudert über vergangene Zeiten,

so erfährt man aus den verschiedenen verbrieften Tatsachen Einzel-

heiten, die wie aus einem Märchen anmuten. Z. B. hatte Friedrich

Obrecht, der Gründer der Firma, im Jahre 1856 eine erste Nähmaschine

— Foxweli, Manchester — aus England auf Bestellung erhalten. Unter-

wegs erlitt diese eine Beschädigung, welche damals hier in der Schweiz

behoben werden musste. Mangels fachmännischer Kenntnisse der

damaligen Techniker musste die Maschine per Achse nach Luzern

zur Reparatur befördert werden. Die Maschine wurde auch richtig

instand gesetzt, aber schlussendlich waren die Kosten dieser Reparatur

weit höher als der Ankaufspreis. (Photo E. Thierstein)

K,-s ^

ttows>6 S. Lie., Kisî6srfsbrîlr
Oie Orünäung «jie^es Unternekmens äer lkokleiäungsbroncke fällt

ins lokr 1005. vie Emilie à Orünäers äor pirmo, Jokob tlowalä,

stammt aus äem denockborton kauernäorf Wangenrioä, äock vor

à sckon vor 1700 unä seitäem ununterbrocken in Wongen ansässig,

vas junge Unternekmen verlor sckon nock S Jokren, als es nock in

besckeiäenen Anfängen stonä, seinen Okef; es wvräe von äessen

Witwe, prou plise Plowalä-Sckmiä mit ärei minäerjäkrigen Kinäorn

-ielbewuss» unä mit Erfolg weitergofökrt, bis äer lieutige Allein-

inkober, äer Solin äes Orünäers. äos Oescköft übernokm. Wökrenä

bis -um Lnäe äes let-ten Weltkrieges «erusskleiäer. Souernklusen etc.

äie wesontlicksten pr-eugnisso äer pirmo waren, erfolgte in äen Iwan-

-igerjakrvn eine Erweiterung äer proäuktion ouf »erren- unä Sport-

bekleiäung. Oamit vor äer Uebergong vom vorviegenäen «eim-

orbeitsbetrieb -ur oussckliesslicken pobrikarbeit gegeben. ?rot- äes

wegen l^exîîlnaîîanie^ang unü ^aîe^îai-

mongel reäu-ierten Betriebes virä
beute im Unternekmen ein Personal l I «LuMW

von co. 170 Personen besckäftigt. lieben

üe^ gesanâen wii^sekaftlicken ^nîwîâ-

lung Kot äos Unternekmen kinsicktlick

äer So-iolleistungen äes Arbeitgebers

mit äen moäernsten Auffassungen

Sckritt gekolten. Seit mekr olsIVIakren

veräen an äos gesamte Personal de-

-aklteperien geväkr»; ein Woklfokrts-

fanüs von üben ^n. 1ÜÜ üüü.— îsî als

Stiftung ousgesckieäen unä für äie

/Utorsfürsorge bestimmt.

Leàlàgsmàtch àìMsen M ààre
galten virä man irgenäwo onäer-finäen.äo» picmen^!e^ ziiiätcken sick äie läänäe reicken unä Sckultsr on
im gegenseitigen Konkurrenzkampf-teken, in .M ^ ^ ->sr Vlitmsnscken streiten. Oos ist ober
licken Scbolle. Sckut- äer Arbeiterinnen unb ^ '^<mgen °n äer /Kare

lDer Vetoed bes' fi^mo ist vOcbilcslicb. unb cias mvü

firmen i^gute kalten, class sie auf luftige unö ge5và'-

grosse 5c>rgsalt ver^enclen. l.inks: Oie öücoocgcinizÄo'

pirmo ist genau so nsu-sitl!ck âurckgewkrt, vie 4«kà'
betrieb selbst.

ì^beitsrôvms unc! sinngemcisss Organisation im ketriebs
Obcecbt â- Ois. Rechts: Oie ^rdeit an ctsr elektrisclisn

itêmoscliine. Rechts aussen: Vssonctere /^asctnnen er^orclern
î! perzonol, äos oussctilieszlicti aus äem Ort unct cler
iz stammt. iDansben beschäftigt äie firma eine grosse
Heimarbeiter im Omkreis.

Okrsctit 6» Lo., Klsicisrisbnli
?vr ?e!t, als in Wangen nock äie Sckiffli-ieker mit beioäenen

Sooten äen guten Kotwein ins Stöätcken brockten, grünäete prieärick
Odreckt (1010—1070) eine Seilerei; später übernokm er äie klerstellung
von Svrgunäerblusen unä sckvf so im Jokre 104» äie pvnäomente

äer keutigen pirmo. Sein Sokn, ebenfalls mit äem klomen prieärick

(1045—1009), erveiterte äos Unternekmen ävrck weiteren prverb von

Orunästücken. block seinem l^oäe fükrte seine Witwe äos Oesckäft

weiter unter äen gleicken soliäen Orvnäsät-on so lange, bis äie Sökne

äie grosse l.ost äer Verantwortung Ubernekmen konnten. Der eine

von iknen, ebenfalls mit äem blomen prieärick, übernokm später
ein Unternekmen in 04ümliswil, wäkrenä äer onäere, Otto, äos väter-

licke Unternekmen ollein leitete. Sein Sokn, man möckte fast sogen

Oîîa II., ist aaek sckan im Lesckäfs anü «lie neckîe Ihianü seines Vatens.

In äer i-iemäenfabrikation
veräen äie Stücks mit äer
plonämasckine nock Cluster
-ugescknitten

Unten links:
Pins alte Kinäerbluse, wie sie
frûken bergesteîlt vuräe uncl

äie beute vollkommen aus
äem Verkskr gekommen ist

Oi^Urkunäe, nock velcker äem
l-ls rn Kuäolt Lckvei-er, äem
Ssgrünäsr äer pirma, äos Kur-
genreckt -verkannt virä

W!

Aelmäition in äieser pirmo reickt bis auf äos ^okr 1005, als
làls Zcbvei-er in Wangen äie pabrikotion von kouernblusen auf»
Kommen batte. Tun einmaligen Zleit dilclete üie klvse clen I»Iavpt-
«àliler pabrikotion, äenn äie Klüse stellte äomols äos plauptstück

kelileiüung äor. proktisck in äer parbe unä im Scknitt, wossvr-
àl>> vnä soliä, entsprock sie äen keäürfnissen äer orbeitenäen
!«töll<i

blvse.

erung. ^4it <>er ?eit änäerte sick äos kilä vollkommen unä
mit ikrem konägestickten Oekor, versckwonä voll-

Die pomilie unä äer ketrieb ober blieb unä passte sick
KwMl

°^l>ocl>e an. block kuäolf Sckwei-er folgte sein Sokn Kväolf unä
àer pnkel Kuäolf, so äoss man in äer pirmo von einer
°^t"astie sprecken kann. Ovr keutige Inkober wies äorauf
>t>>!5 nock vor 25 lokren niemanä äen 04ut gekokt kätte, Kleiäer

n-.ocen — keute äogegen ist äies äer ein-ige Artikel, äer
rentiert. In einem kouernkouse, äos nock äos Oatvm von

17Z2 trägt unä -u äen

Oenkmälern keimi-
scker Kunst ge-LKIt
virä, betinäet sick
äie pabrik, in äer,
trot- kieuerungen,
äos gute /Ute mit
soliäen Orvnäsät-en
weiter gepflegt virä.

»5ckwei-er0-cie./<0.. Klei-!«'

Dos alte Klaus aus äem iakrs 1702, äos auck ^

kalten kat unä in äem sick äie Käums äor ri

Pin boger fertiger Klei-
äer äer Pirmo

5ckve!-er à Lie. ^L.

Unten links: vos jüngste lvlitglisä äer pomilie Obreckt — Otto ll., äer seinem
Vater im ketrieb -ur Leite stskt. Unten reckts: Oer Lrünäsr äer pirmo
prieärick Obreckt 1010—1870,

Sprickt man in äer pirmo vor unä plouäert über vergangene leiten,

so erfäkrt man aus äen versckieäenen verbrieften 7otsocken pin-o>-

keiten, äie wie aus einem 04ärcken anmuten. T. k. katte prieärick

Obreckt, äor Orllnäer äer pirmo, im /okre 1050 eine erste kläkmasckine

— poxwell, 04aNckester — aus pnglanä auf kestellung erkalten. Unter-

wegs erlitt äiese eine lkesckääigung, welcke äomols kior in äer Sckwei-

bekobon woräen musste. Mangels fockmönniscker Kenntnisse äer

äomaligen Teckniker musste äie ^4asckino per ^ckse nock l.u-ern

-ur lìeparatur boföräert weräen. Oie 04osckine wuräe auck ricktig

instonä geset-t, ober scklussenälick waren äie Kosten äieser Keparotur

weit köker als äer /Ankaufspreis. (Kkoto p, 7k!srstein)
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